


















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































gilt die Sorge der von uns befragten Mütter nach wie vor den "pro­
blematischen Medien-Inhalten" und deren möglichen Wirkungen 
auf ihre Kinder, wie beispielsweise Gewaltdarstellungen oder por­
nographische Inhalte. Doch insgesamt gestehen sie aufgrund ihrer 
medienbiographischen Erfahrungen den eigenen Kindern mehr 
Freiheiten im Umgang mit den Medien zu. Dies ist auch eine Vor­
aussetzung dafür, daß die Medien in den Familien zu mehr Gemein­
samkeit beitragen als bislang vermutet wurde. 

2.7.1.4 Der Medienumgang als eine wichtige Gemeinsamkeit in 
Familie und Peer-group 

Anhand der Ergebnisse der vorliegenden Untersuchung wird deut­
lich, daß die Medien sowohl in den Familien als auch in den Peer­
groups Gemeinsamkeit herstellen bzw. einen Teil des Gemeinsamen 
einer Gruppe darstellen. Die Medien und deren Inhalte bieten eine 
Menge von Gesprächsanlässen. Dabei fällt auf, daß das Reden über 
Medien auch ein Reden über sich selbst ist, denn mittels Medien( -In­
halten) werden oftmals eigene Themen, Situationen, Emotionen 
oder Gefühle angesprochen. Somit werden Medien auch zu Ver­
mittlern zwischen den Generationen und den Geschlechtern. 

Trotz zunehmender Abgrenzung gegenüber den Eltern wünschen 
sich die 13- und 14jährigen nach wie vor gemeinsame Medienaktivi­
täten mit den Eltern. Dies mag zum einen Ausdruck für den mühsa­
men Abschied von der Kindheit (d.h. Trennung vom Symbioti­
schen) sein und sich bei den von uns befragten Jugendlichen mit 15/ 
16 Jahren deutlich verändern; doch es zeigt zum anderen das vitale 
Bedürfnis, zusammen mit den Eltern (oder Geschwistern) Gemein­
samkeiten zu haben bzw. etwas Gemeinsames zu machen. Der Um­
gang mit Medien, bei dem gemeinsame Erfahrungen gemacht wer­
den, bindet und verbindet die Mitglieder der Familien sowie der 
Peer-groups. Medien haben insofern integrierenden Charakter. 

Da die Medien kaum ein Thema tabuisieren, werden in Familien 
und Peer-groups zunehmend mehr "heikle Themen" wie Aids, Dro­
gen, Kriminalität, Sexualität, Trennung bzw. Scheidung der Eltern 
u. ä. von Jugendlichen und Eltern offen angesprochen, und dies in 
deutlichem Unterschied zu den Herkunftsfamilien der Eltern. Kin­
der und Eltern wissen heute sowohl mehr voneinander als auch 
mehr von "der Welt" insgesamt. Dieses Ergebnis widerspricht der 
allgemein postulierten These vom "isolierten Individuum der Mo­
derne", das durch die Medien "noch vereinzelter" würde. Bei den 
von uns befragten 13- und 14jährigen verbinden die Medien die Ju-
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gendlichen untereinander sowie die Jugendlichen und die Eltern. 
Natürlich sind letztlich für die Freundschaftsbeziehungen in den 
Peer-groups sowie für die Beziehungen zwischen Eltern und Kin­
dern andere Gründe ausschlaggebend, aber die Medien können of­
fenbar das Gefühl der Gemeinsamkeit insgesamt positiv verstärken. 

Die von uns befragten Jugendlichen und Eltern teilen die Neugier 
und Aufgeschlossenheit gegenüber den Medien gleichermaßen. Sie 
können sich jederzeit auf deren Angebote beziehen und somit im­
mer auf etwas Gemeinsames, also von den anderen auch Gekanntes, 
zurückgreifen. Für die Eltern ist diese Teilhabe auch ein Weg, um 
die Welt ihrer Kinder besser verstehen zu können. Die Eltern der 
13- und 14jährigen gehören zu einer Generation, die sich mittels der 
zeitgenössischen Jugendkultur und den dazugehörigen Medien von 
ihren Eltern abgesetzt und abgegrenzt hat. Dies ist die positive Seite 
ihrer Medienbiographie und erklärt ihre Aufgeschlossenheit gegen­
über den jugendkulturellen Strömungen. Vor diesem Hintergrund 
gibt es zwischen den Eltern und den Jugendlichen die Chance der 
Verständigung und der partiellen Übereinstimmung. Kulturell gese­
hen teilen Eltern und Jugendliche gleichermaßen ihr jeweiliges In­
teresse an der "popular culture", wobei von einer "gemeinsam ge­
teilten Kultur" ("Common culture" WILLIS 1990) gesprochen wer­
den kann. 

Andererseits haben die Medien in Familie und Peer-group auch 
ihren begrenzten Stellenwert. Im Alltag der von uns befragten Ju­
gendlichen spielen die Medien zeitlich gesehen keine herausragende 
Rolle. Das Stereotyp "Jugendliche sind die Mediennutzer schlecht­
hin" hält einer differenzierten Betrachtung des Alltagslebens nicht 
stand. Die Mädchen und Jungen sehen, hören und lesen längst nicht 
alles, was ihnen in der öffentlichen Medien-Debatte unterstellt 
wird, denn bei einem medialen Überangebot wird die Kunst des 
Aus-Wählens für das jeweilige Individuum immer dringlicher, und 
mit dieser Aufgabe sind bereits die 13- und 14jährigen konfrontiert. 
Auf die Frage "Für was hättest Du gerne mehr Zeit?" sind für die 
von uns befragten Jugendlichen nicht mehr die Medien wichtig; 
vielmehr ist bei ihnen der vorherrschende Wunsch, sich häufig mit 
Freundinnen oder Freunden zu treffen und gemeinsam etwas zu 
machen. Als "vielbeschäftigte Jugendliche" haben sie öfters auch 
das Bedürfnis nach Langsamkeit und Ruhe, und dies "auch mal 
ohne Medien". 
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2.7.2 Der persönliche Gewinn und soziale Nutzen des Umganges 
mit Medien 

Die von uns befragten Jugendlichen und Eltern ziehen aus dem all­
täglichen Umgang mit Medien jeweils einen "persönlichen Ge­
winn". Dieser Gewinn läßt sich auf zwei Ebenen ausmachen: 
• zum einen auf der Beziehungs-Ebene, nämlich unmittelbar in Fa­

milie und Peer-group (Kommunikation, Interaktion, Prestige/ 
Stellung in der Gruppe, medienbezogenes Expertenturn und damit 
verbundene Möglichkeiten der sozialen Gestaltung von Freund­
schaftsbeziehungen); 

• zum anderen auf der Inhalts-Ebene (Wissenserwerb, Wissenser­
weiterung, Aufarbeitung von persönlichen Themen, Ansprechbar­
keit/Betroffenheit, Bewußtmachung von Themen und Problemen, 
Unterhaltung, Zeitvertreib, Zerstreuung, Entspannung u. ä.). 

2.7.2.1 Sozialer Nutzen und persönlicher Gewinn auf der 
Beziehungs-Ebene 

Die Medien "an sich" sind den von uns befragten 13- und 14jähri­
gen bei der Bewältigung ihrer Entwicklungsaufgaben dienlich, denn 
sie können sich mittels medienbezogener Vorlieben vom Ge­
schmack der Eltern oder Geschwister distanzieren. Dadurch unter­
stützen die Medien die Arbeit an der Differenz und an den Unter­
schieden, indem die Jugendlichen sich des eigenen Geschmacks be­
wußter werden und im Diskurs mit Eltern, Geschwistern, Freunden 
und Freundinnen die eigenen Medienvorlieben und Medienerfah­
rungen relativieren können. 

Beim Aufbauen und Gestalten von (Freundschafts-)Beziehungen 
zu Gleichaltrigen kommen die Medien den 13- und 14jährigen als 
"Medium" ebenfalls entgegen, denn die Mädchen und Jungen ge­
stalten oder regeln ihre sozialen Beziehungen in den Peer-groups 
oftmals auch über Medien, d.h. über Medienwissen oder Ge­
schmacksvorlieben. Dabei konnten wir insbesondere folgende Mu­
ster festhalten: mittels bestimmter Geschmacksvorlieben bekommen 
die 13- und 14jährigen Zugang zu den entsprechenden und von .ih­
nen erwünschten Peer-groups; aufgrund des eigenen Medienwissens 
werden sie innerhalb der Gruppe anerkannt und bewundert ("Ex­
perte für ... " Stile, Genres, Stücke, Gruppen, Stars u. ä.) oder auch 
kritisiert und beneidet, wobei sie dadurch lernen, mit Gefühlen der 
Nähe und Distanz umzugehen; das Standardthema "Medien" (Stars, 
Musik-Hits, Filme u. ä.) dient dazu, um in den Gruppen mitreden 
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zu können; durch Wissen über aktuelle Medienereignisse oder Pro­
duktionen machen sie auf sich aufmerksam und festigen somit ihre 
Stellung in der Gruppe; durch Abklären sowie Herstellen von Ge­
meinsamkeiten beleben sie die Beziehungen; durch den Austausch 
an Medieninteressen erweitern sie ihre Medienkenntnisse und ler­
nen dadurch unterschiedliche Medienvorlieben kennen. 

Die Aussagen der von uns befragten Jugendlichen und Eltern zei­
gen, daß in Familien und Peer-groups über Medien und wegen der 
Medien sehr viel geredet wird. Die Medien bereichern den alltägli­
chen Dialog und beleben somit auch den Diskurs zwischen den Ge­
schlechtern (Mädchen und Jungen) und den Generationen (Eltern 
und Geschwister) . Medien-Themen dienen den 13- und 14jährigen 
als "Gesprächs-Ouvertüren", erleichtern Einstiege bei den Peer­
Kontakten und sind Bausteine bzw. Gesprächsmaterial für Freund­
schafts beziehungen. Ferner helfen Medien -Themen ins besondere 
dabei, um über sich selbst zu sprechen. Denn bevor die 13- und 
14jährigen in den Peer-groups direkt über sich selbst sprechen, kön­
nen sie erst einmal mittels Medieninhalten (indirekt) über ihre Inter­
essen, Vorlieben und Wünsche reden. 

Der Umgang mit Medien sowie das Reden über Medien trägt in 
Familien und Peer-groups insgesamt zu sozialem Lernen bei und 
fördert somit vor allem die pädagogische Zielsetzung der Empathie 
und Frustrationstoleranz: Miteinander Reden und Streiten; gegen­
seitig Toleranz zeigen; Kompromisse finden; auf den anderen Rück­
sicht nehmen; Nachgeben-Können u.ä. 

Zum sozialen Nutzen der Medien gehört auch ein sozial-ökologi­
scher Aspekt: Die 13- und 14jährigen erschließen gerade auch we­
gen der Medien in zunehmenden Maße ihr räumliches und soziales 
Umfeld; dies zeigt sich beispielsweise durch den gemeinsamen Be­
such bzw. die gemeinsame Nutzung von "Medien-Orten". Dafür 
werden vor allem Kinos, Discos, Konzerte, Plattenläden, Bücherei­
en oder Computerabteilungen in Kaufhäusern bevorzugt. Diese 
Medien-Orte sind oftmals der unmittelbare Anlaß, um sich zu tref­
fen oder etwas gemeinsam zu machen. 

2.7.2.2 Persönlicher Gewinn und sozialer Nutzen auf der Inhalts­
Ebene 

Für die 13- und 14jährigen zeigt sich der persönliche Gewinn auf 
der Inhalts-Ebene insbesondere darin, daß die Medien eine Fülle an 
Stoffen und thematischen Aspekten für die Arbeit am Selbstbild so-
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wie für die Suche nach Identität zur Verfügung stellen. Dabei geht 
es den Mädchen und Jungen vor allem darum, die Suche nach Frau­
en- und Männerbildern in den Medien mit den eigenen Vorstellun­
gen und Erfahrungen zusammenzubringen. Die Arbeit an den Ent­
wicklungsaufgaben und" Themen des Lebens" mittels "Medien­
Dramen" bedeutet die Auseinandersetzung mit den mannigfaltigen 
Formen menschlichen Verhaltens. Aufgrund der thematischen Be­
zogenheit wählen die Mädchen und Jungen anhand der breiten Pa­
lette an Medienangeboten "ihre Medien" aus und setzen diese zu ih­
ren Themen in bezug. Die Themen der 13- und 14jährigen sind da­
bei vor allem die innere Ablösung von der Mutter, die Suche nach 
dem Vater, der Wechsel zwischen Aufbruch und Rückzug im Rah­
men des mühsamen Abschiedes von der Kindheit sowie die Freund­
schaftsbeziehungen. Ferner geht es vor allem um die thematische 
Frage, was heißt es eine Frau bzw. ein Mann zu sein. Dabei ist eine 
unterschiedliche, d. h. geschlechtsspezifische Themen-Suche der 13-
und 14jährigen festzustellen. 

Die Jungen benötigen zuerst eine Zeit für die individuelle Ausein­
andersetzung mit ihrem Körper; dementsprechend orientieren sie 
sich stark an den gleichaltrigen Jungen sowie an körperbetonten 
und leistungsbezogenen Stars der Medien (Sportler, Stars des Acti­
on-Genres u. ä.). Die Mehrzahl der befragten Jungen beschäftigt 
sich in dieser Zeit mehr mit anderen Jungen als mit Mädchen. Erst 
mit 15/16 Jahren ändert sich diese Fixierung. 

Die Mädchen entwickeln früher als die Jungen ein Interesse für 
die Themen Erotik, Sexualität und Freundschaftsbeziehungen mit 
Jungen. Auf der Suche nach Frauen- und Männerbildern beziehen 
die Mädchen ein breiteres Spektrum an Medien sowie Medieninhal­
ten ein. Mädchen suchen in den Medien Impulse und Anregungen 
für positive und negative Selbstbilder. Ihr Interesse an den oft kon­
trären Startypen zeigt, daß sie mehr als die Jungen sowohl die "hel­
len" als auch die "dunklen" Seiten ihrer eigenen Gefühle und Phan­
tasien entdecken möchten. Die medienbezogenen Aktivitäten und 
kulturellen Praxen der Mädchen sind mehr von den Themen "Be­
ziehung" (Interesse an Beziehungsfilmen) und "Bewegung" (Vorlie­
be für Tanz sowie Tanz-Filme) geprägt. Bei den Jungen geht es da­
gegen mehr um die Themen Wettkampf sowie um das Kennenlernen 
der eigenen Stärken und Schwächen. Für beide Geschlechter gilt, 
daß sie die Medien als Spiegel sowie als Anregung und Provokation 
für ihre eigenen Entwicklungschritte verwenden. 

Diese" thematische Suche in den Medien" gilt für die von uns be­
fragten Jugendlichen und Eltern gleichermaßen. Die Themen der 
Eltern bzw. der Mütter sind vor allem die Gestaltung des Familien-
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alltages, ferner das Selbstbild als Frau und Mutter sowie die Partner­
beziehungen. Die Medienangebote enthalten auch für diese Themen 
eine Vielfalt an inhaltlichen Angeboten. 

Die Suche der 13- und 14jährigen nach "ihren" Themen in den 
Medien schafft ein spezifisches (Medien-)Wissen, das aber auch eine 
Distanz zu Medien sowie eine kritische Haltung gegenüber den Me­
dien einschließt. Die 13- und 14jährigen kennen beispielsweise die 
Pro- und Contra-Argumente ihrer Eltern und verwenden diese 
auch in den Diskursen mit ihnen. Dies kann dann zur Reflexion des 
eigenen Medienverhaltens beitragen, wie es in den Aussagen der 
von uns befragten Jugendlichen immer wieder zum Ausdruck 
kommt. 

Der Gewinn und Nutzen durch Medien liegt für die Jugendlichen 
und Eltern auf der Inhalts-Ebene vor allem im Bereich der Verstär­
kung von Gefühlen sowie der persönlichen Entspannung. Insbeson­
dere die Musik-Medien tragen zu diesem Nutzen bei, denn die Mu­
sik intensiviert die persönlichen Stimmungen und Empfindungen. 
Ferner hellt sie die Durchführung monotoner und wiederholender 
Tätigkeiten auf (Mitarbeit im Haushalt, Hausaufgaben). Den Eltern 
wiederum dienen die Medien vor allem zur Entspannung nach ei­
nem anstrengenden Arbeits- und Familienalltag, der eigeninitiative 
Aktivitäten aufgrund von Erschöpfung oft nicht mehr zuläßt. Das 
Fernsehen beispielsweise bietet insbesondere Zerstreuung, um sich 
vom Alltags-Kummer abzulenken sowie um Empfindungen der 
Langeweile auszugleichen. Der Medienumgang ist oftmals eine 
"Verschnaufpause" für die erschöpften Mütter, die auch mal "Zeit 
für sich" brauchen und dabei gerne "ihre Krimis" lesen oder "ein­
fach nur herumzappen". Ähnliches gilt aber auch für die Jugendli­
chen, die das Fernsehen oder "ihre laute Musik" mitunter als 
Schutzfunktion benutzen, um unangenehmen Gesprächen auszu­
weichen, oder um anzudeuten, daß sie in Ruhe gelassen werden 
möchten. . 

Durch Medien und deren Inhalte können die Familienmitglieder 
• ihre Phantasien, Tagträume, Wünsche und Sehnsüchte symbolisch 

. in medienbezogenen "Als-ob-Situationen" ausleben und ausagie­
ren; 

• den Familienalltag durch gemeinsame Medienerlebnisse vertiefen 
(Medienvorlieben als "etwas Gemeinsames der Familie"); 

• durch zunehmende Medienkompetenz und Medienerfahrung die 
persönliche Selbständigkeit entwickeln. 

Die Ergebnisse unserer Untersuchung zeigen zum einen deutlich 
auf: Je attraktiver das soziale Umfeld einer Familie ist, desto weni-
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ger wird in Familien ferngesehen bzw. mit Medien umgegangen. 
Andererseits unterstützen die Medien die sozialen Kontakte und be­
reichern die Gespräche und gemeinsamen Aktivitäten. Der Alltag 
der Familien ist durch die "Pflichtbereiche" Beruf, Schule und 
Haushalt stark geprägt; zeitlich gesehen stehen sie an erster Stelle. 
Gleichzeitig sind mit diesen Pflichten aber auch Chancen und Op­
tionen verbunden. Denn die Schule ist für die Jugendlichen der ent­
scheidende Ort für die Bildung von Freundschaftsbeziehungen und 
damit verbunden für gemeinsame Aktivitäten, ob mit oder ohne 
Medien. Der Arbeitsplatz wiederum ist für die Eltern Plattform von 
Kontakten, insbesondere auch für Mütter, die wieder ins Berufsle­
ben einsteigen. Jugendliche und Eltern betonen die Bedeutung die­
ser Kontakte und Freundschaftsbeziehungen, bei denen Medien 
zwar als Gesprächsstoff eine Rolle spielen, aber für die Bildung und 
Gestaltung von Beziehungen nicht als entscheidend angesehen wer­
den. Denn die Umgangsweisen mit Medien sind meist sekundäre 
Tätigkeiten, insbesondere auch in den Peer-groups der 13- und 
14jährigen: Telefonieren und gleichzeitig Musikvideos anschauen; 
mit den Freunden reden und gleichzeitig Musik hören; einen Video­
film gemeinsam anschauen und dabei sich gegenseitig durch witzige 
Bemerkungen und flapsige Kommentare zum Lachen bringen. 

Insgesamt regen die Medien die von uns befragten Jugendlichen 
und Eltern im besonderen Maße dazu an, zu sich selbst sowie zur 
(Um-)Welt wieder mehr Stellung zu beziehen, und über sich selbst 
wieder mehr nachzudenken. In dieser Hinsicht sind nach Aussagen 
der Eltern die Medien für ihre Kinder "entwicklungsfördernd". Die 
von uns befragten Jugendlichen hören Musik, sehen fern, schauen 
Videos an, computern, lesen, telefonieren; sie möchten aber vor al­
lem eines: nämlich viel und intensiv mit ihren Freunden und Freun­
dinnen zusammen sein. 
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